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Ztk? IMIX 
Raser mit 189 km/h auf 
der A 13 bei Sevelen gestoppt 
SEVELEN - Die Polizei hat am Samstag 
auf der Autobahn A 13 bei Sevelen einen 
Autofahrer mit 189 km/h erwischt. Ein zwei
ter Raser wurde auf der A 1 zwischen St. 
Gallen und Wil mit 181 km/h gestoppt. Bei
den Lenkern wurde der Führerschein abge
nommen, wie die Polizei am Montag 
schrieb. (sda) 

Kleinbusfahrer nach 
Streifkollision geflüchtet 
GRABS - Nach einer Streifkollision in 
Grabs ist der Lenker eines Kleinbusses am 
Freitagabend geflüchtet, ohne sich um den 
Schaden zu kümmern. Die Polizei sucht Zeu
gen des Unfalls. Die Streifkollision ereignete 
sich kurz vor 21 Uhr auf der Mühlbach
strasse, wie es im Communiqud vom Montag 
heisst. Verletzt wurde niemand. (sda) 
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LAWINEN 
Wie es mit der Lawi
nengefahr derzeit in 
Malbun aussieht und 
was Wintersportler be
achten müssen. g 
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JUNIOREN-WM 
Welche Erwartungen 
LSV-Trainer Hans Ane-
wanter bei der Junio
ren-WM an seine 
Schützlinge stellt. •] g 

NEUBEGINN 
Was Präsident George 
W. Bush während ei
ner Grundsatzrede in 
Brüssel gestern be
schworen hat. 2 8  

Staatsvermögen gestiegen 
Liechtenstein verfügt im Vergleich zum Ausland über erstklassige Finanzlage 

VADUZ - Die vergangenen Jahre 
waren weltweit von massiger 
Konjunktur und turbulenten Fl-
nanzmärkten geprägt. Während 
viele Staaten in dieser Zeit hö
here Verschuldung verzeichnen 
mussten, kannte in Liechten
stein das Vermögen des Staates 
gar gesteigert werden. 
»Martin Frömmelt 

Liechtenstein verfügt mit seinem 
Reinvermögen von 1,6 Milliarden 
Franken über ein Finanzpolster von 
rund 45 000 Franken pro Einwoh
ner - und dies ohne Berücksichti
gung der Reserven der Gemeinden. . 
Im Vergleich dazu verfügen der 
Schweizer Bund, die Kantone und 
die Gemeinden insgesamt über 

. Schulden in der Höhe von rund 250 
Milliarden Franken. Das entspricht 
pro Einwohner Schulden in der Hö
he von rund 35 000 Franken. 

Liechtenstein ist schuldenfrei 
Der Unterschied könnte deut

licher nicht sein: Während die 
Schweiz, die international gesehen 
keineswegs eine Rekordverschul
dung aufweist, in den letzten 15 
Jahren einen beträchtlichen Schul
denberg angehäuft hat, ist Liechten
stein nicht nur schuldenfrei, son
dern verfügt über enorme Reserven 
pro Einwohner. Damit verfügt das 
Land in seiner künftigen Entwick
lung über grosse Freiräume. Staa
ten mit wachsender Verschuldung 
hingegen werden in ihrem finanz
politischen Spielraum zusehends 
eingeengt. Der Schweizer Bund et
wa hat 2002 mit rund 3,7 Mia. Fran
ken mehr Geld dafür aufgewendet, 
Kredite für seine Schulden zu zah

Llechtenstains Finanzlageist Im Internationalen Vergleich beneidenswert: Statt Schulden und Jährlicher milli
ardenschwerer Neuverschuldung hat das Land damit ein Finanzpolster von 45 000 Franken pro Einwohner. 

len, als er in demselben Jahr für Bil
dung ausgegeben hat. 

Liechtensteins Reserven 
bringen dem Staat Einnahmen 

Liechtenstein bezahlt im Gegen
satz dazu keine einengenden Kredi
te für Verschuldung. Stattdessen hat 
das staatliche Vermögen im Jahr 
2003 Einnahmen von über 40 Mio. 
Franken gebracht. Dank der sehr 
zielgerichteten und straff geführten 
Finanzpolitik der Regierung konnte 
in den letzten drei Landesrechnun
gen insgesamt ein Überschuss von 
rund 60 Mio. Franken ausgewiesen 
werden. Und dies in Zeiten, in de
nen fast alle anderen Staaten zu
sätzliche Schulden anhäuften. So 
hat das staatliche Reinvermögen in 

Liechtenstein seit 2001 trotz 
schwierigem wirtschaftlichem Um
feld und trotz einem Rückgang der 
Steuereinnahmen um 100 Mio. 
Franken weiter zugenommen. 

Finanzplanung mahnt zu sparen 
Obwohl die Finanzlage ausge

zeichnet ist und das Reinvermögen 
in den letzten Jahren gar noch aus
gebaut werden konnte, zeigt die Fi
nanzplanung 2005 - 2009 dennoch 
auf, dass Anpassungen in der Aus
gabenstruktur notwendig sind, da
mit ein gesunder Staatshaushalt ge
sichert werden kann. Die Finanz
planung zeigt, wie sich die Staatsfi
nanzen entwickeln würden, wenn 
bis 2009 keine gesetzlichen Anpas
sungen im Staatshaushalt vorge

nommen werden. Ein Abbau von 
Reserven wäre dann unumgänglich. 
Daher wird es eine zentrale Aufga
be der politischen Mandatare der 
kommenden Legislatur sein, die er
forderlichen Anpassungen vor al
lem im Bereich der stark steigenden 
und zumeist gesetzlich fixierten 
staatlichen Beitragsleistungen vor
zunehmen. Dadurch könnte die Ge
fahr eines drohenden Abbaus von 
Reserven verhindert und die kom
fortable Finanzlage gesichert wer
den. Dies kann nur gelingen, wenn 
künftig nicht jede Massnahme, die 
von der Regierung vorgeschlagen 
wird, aus purem Oppositionsdenken 
abgelehnt wird. Nur zu allem Nein 
zu sagen, heisst nicht, Führungsver
antwortung wahrzunehmen. 

Auch keine Untreue 
Freisprüche im von Hoffen/Rittei^Prozess 
VADUZ - Freisprüche für Eugen 
von Hoffen und Rudolf Ritter: 
Das Obergericht setzte gestern 
einen vorläufigen Schlusspunkt 
in der langwierigen Geldwä-
sche- und Untreue-Causa. 
• Luc«» Ebner 

Im Rahmen der fortgesetzten Beru
fungsverhandlung bestätigte das 
Obergericht unter dem Vorsitz von 
Alfons Dür gestern die erstinstanz
lichen Freispräche bezüglich Geld
wäscherei für Eugen von Hoffen 
und Rudolf Ritter. 

Wurden die beiden Angeklagten 
im Oktober 2003 aber noch der 
Untreue für schuldig befunden, so 
verkündete Alfons Dür nun auch in 
diesem Anklagepunkt zwei Frei
sprüche. Während die Staatsan
waltschaft in punkto Geldwäsche
rei nichts mehr unternehmen kann. 

besteht bei den Untreuefreisprü
chen noch die Möglichkeit, das 
Rechtsmittel der Revision zu er
greifen und den Fall an den Obers
ten Gerichtshof weiterzuziehen. 

Ob die Staatsanwaltschaft dies ins 
Auge fasst, konnte der zuständige 
Staatsanwalt Gottfried Klotz ges
tern nach der Urteilsverkündung in 
Vaduz noch nicht sagen: «Wir wer
den die Zustellung des schriftlichen 
Urteils abwarten und dann entschei
den, ob wir das Rechtsmittel der 
Revision ergreifen werden». Seite 8 

Doch Rot-Grün? 
Nach den Wahlen in Schleswig-Holstein 
KIEL/BERLIN - im norddeut
schen Rundesland Schleswig-
Holstein wollen die Sozialde
mokraten trotz ihrer Niederla
ge weiterhin mit den Grünen 
an der Macht bleiben. Doch 
auch der Wahlgewinner CDU 
sucht Partner für eine Regie
rungsbildung. 

Am Sonntag hatte die oppositio
nelle CDU die SPD als stärkste 
Partei abgelöst. Aber auch zusam
men mit der FDP hat die CDU 
keine Regierungsmehrheit. A l le  
Parteien werteten die Wahl als Er
folg. SPD-Parteichef Franz Mün
tefering betonte gestern Montag in 
Berlin, Rot-Grün habe zusammen 
mit der Minderheitenpartei Süd-
schleswigscher Wählerverband 
(SSW) eine klare Mehrheit. Die 
CDU-Parteivorsitzende Angela 
Merkel sah dagegen ihre Partei als 

Siegerin und darin ein wichtiges 
Signal für kommende Wahlen. 

Zukunft offen 
Schleswig-Holsteins politische 

Zukunft war zunächst offen. SPD 
und Grüne zeigten sich aber über
zeugt, dass in Gesprächen mit 
dem SSW rasch eine Übereinkunft 
erreicht werden kann. Die Partei 
der dänischen Minderheit soll eine 
rot-grüne Minderheitsregierung 
tolerieren. 

Aber auch die CDU will mit 
dem SSW sprechen. Ihr Spitzen
kandidat Peter Harry Carstensen 
warnte in Berlin vor einer «Koali
tion der Verlierer», wenn Rot-
Grün und der SSW zusammen 
gingen: «Es wäre fatal.» Dies 
würde auch das Ergebnis der 
Landtagswahl auf den Kopf stel
len. Schleswig-Holstein brauche 
«eine vernünftige Mehrheit. (AP) 
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